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            29. Januar 1918
          
Lieber 
                            
                                Karl
                                
                            
                        
                        ,

        Wie Lavater sitze ich im Bett und schreibe «billets» an meine Freunde. — Wie schön und erfreulich war es bei euch — 
                            
                                Röm. 8liegt online noch nicht vor
                                
                                   📖
                                
                            
                        
                        ! Nichtwahr, du lässest dich nicht deprimieren durch deine Unlust zum Predigen! Deine vorgestrige Predigtliegt online noch nicht vor hat hier keineswegs einen «leeren» Eindruck gemacht, im Gegenteil! 
                            
                                Marguerite
                                
                            
                        
                         hatte große Freude daran, und auch aus dem Volk ertönten bewegte und erfreute Stimmen. Daß die strenge und andauernde Gedankenarbeit am Römerbrief nicht gerade zum Predigen disponiert, ist nur verständlich. Aber das darf dir dein Hingegebensein an den Römerbrief nicht diskreditieren. Du baust ja nicht eigene Konstruktionen auf, sondern denkst dem Gottesverständnis des 
                            
                                Paulus
                                
                            
                        
                         nach. Und das kann einem das harmlose Weiterpredigen schon schwer machen.

        Denk, nun kann ich wahrscheinlich der Wahl in die Steuerkommission doch nicht entrinnen. Ich habe hie und da auf der Kanzel an gerechte Steuern gemahnt, und ich bin nun mit ungefähr 90% aller Stimmen gewählt worden und zwar, wie mir  gesagt wird, ausdrücklich als «Arbeitervertreter». Der Gemeindeammann war eben bei mir und drang in mich, die Wahl anzunehmen. Er erklärte übrigens, nach dem Gesetz sei ich, weil zum 1. Mal gewählt, gezwungen, anzunehmen. Man sei bereit, meinem Desiderat: «Veröffentlichung der Steuerlisten» zu entsprechen. Was tun? Ist Grund genug da, sich mit Händen und Füßen dagegen zu sträuben? Ich weiß von keinem andern Pfarrer, der in die Steuerkommission seiner Gemeinde gewählt worden wäre. Aber spricht nicht aus der Wahl doch auch ein kleiner Funke von Verstehen unsrer Botschaft und unsrer ganzen Haltung? Ich verspreche mir freilich nichts besonderes von meiner Tätigkeit in dieser Kommission. Im besten Fall bin ich eine Art Unruhe im Uhrwerk und bekomme selber allerlei Einblick in das wirkliche Leben. Ein paar Türen geiziger Leute werden mir zugehen, vielleicht endgültig, weil ich auf höhere Einschätzung ihres Vermögens dringen werde, aber sind diese Türen überhaupt jemals richtig offen gewesen für mich? Ein Wahlzeddel zu meinen Gunsten enthielt nichts anderes als die Stelle Jes. 41,24. Das ist gut!

        Herzlich grüßt
Dein
                            
                                Eduard
                                
                            
                        
                        


      
    
Bibelstellen
Jes. 41,24
24Siehe, ihr seid aus nichts, und euer Tun ist auch aus nichts; und euch wählen ist ein Greuel. 


Übersetzung Martin Luther (Ausgabe 1912)
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